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LANDSBERG

Beikost und Zufüttern
Die Stillgruppe Landsberg veran-
staltet am Dienstag, 24. Juli, um 20
Uhr in der Hainbuchenstraße 53 in
Landsberg (bei Alexa Dorow) ei-
nen Abend zum Thema „Beikost
und Zufüttern“. Eine Anmeldung
ist erforderlich unter Telefon
0172/8328649. (hön)

Landsberg l jöh l Im Wettstreit um
den Standort für eine neue staatliche
Realschule hat sich die Kreis-SPD
als erste Partei positioniert. „Es ist
zwar noch zu früh, um sich festzule-
gen“, sagt die stellvertretende Che-
fin des SPD-Kreisverbands, Susan-
ne Schwarz, „aber andere Gemein-
den dürften sich schwer tun, die
Kauferinger Bewerbung zu über-
treffen.“ Bisher hat neben Kaufe-
ring auch Geltendorf Interesse an ei-
ner neuen Realschule gezeigt.

Landrat Walter Eichner (CSU)
hatte einen Realschul-Neubau Mitte
Mai auf die politische Tagesordnung
gesetzt. Auch der SPD-Kreisvor-
stand und die Kreistagsfraktion
sprechen sich einhellig für diese Idee
aus. SPD-Kreis- und Fraktionschef
Albert Thurner sagt: „Wir brau-
chen die weitere Realschule.“ Be-
reits im Kommunalwahlkampf 2002
habe die SPD die Errichtung einer
weiteren Realschule gefordert. Der
Realschul-Neubau ist auch Thema
in der Sitzung des Kreisausschusses
(heute, 14 Uhr, Landratsamt).

KREISPOLITIK

SPD: Sympathie
für Kaufering

Partei begrüßt Pläne
für dritte Realschule

Paula Print lernt
„Lechroanerisch“

Zeitungsente Die alte Sprache des Lechrains
ist noch nicht ganz ausgestorben

Geltendorf l löbh l „Kenndds ihr dia
Gschiachdd vom geala, knuschbrig-
ga Bfannakuacha?“ Klingt das nicht
komisch? Zeitungsente Paula Print
kann es übersetzen: „Kennt ihr die
Geschichte vom gelben, knusprigen
Pfannkuchen?“ Die Zeitungsente
war nämlich bei den Projekttagen in
der Geltendorfer Schule und hat
dort zusammen mit der Klasse 3c
eine neue Sprache gelernt.

Eigentlich ist diese Sprache gar
nicht neu, sondern ganz alt. Es ist
„Lechroanerisch“, auf hochdeutsch
„Lechrainerisch“, der Dia-
lekt, der sich in unserer Ge-
gend entwickelt hat und
auch heute noch mancher-
orts zu hören ist. Ein Spezia-
list ist der Martin Wölzmül-
ler aus Heinrichshofen. Er
hat sich mit der Mundart, die in un-
serer Gegend daheim ist, beschäftigt
und sogar ein Buch geschrieben.
„Deutsch sprechen 80 Millionen
Leute, Lechrainerisch nur noch un-
gefähr 20 000 Personen“, weiß Mar-
tin Wölzmüller. „I muan, des Lech-
roanerisch is a ganz a schiane
Schprouch.“

Paula Print und die Kinder muss-
ten ihre „Oarawaschl“ – das sind die
Ohren – ganz schön aufsperren, dass
sie alles verstehen. Wenn man sich

zum Beispiel am Kinn anstößt, dann
hat man „an Binggl am Schniagl“.
„Bounza mid Hollerreaschder“, das
sind Dampfnudeln mit Hollerkom-
pott. Oder der Dienstag: der heißt
im Lechrain „Aftermejda“, das ist
der Tag nach dem „Mejda“, dem
Montag.

„Im Lechroanerischen gibt es
Wörter, die sind 2000 Jahre alt“,
sagt er und hat auch gleich Beispiele.
„Ejkendda“ bedeutet Feuer im
Ofen anmachen. Oder der „Gugum-
mer“, das ist eine Gurke. „Der Gu-

gummer ist sogar internatio-
nal, denn die Engländer sa-
gen ,cucumber', die Franzo-
sen ,concombre'“, weiß
Martin Wölzmüller. Ande-
res wiederum ist von den
Franzosen übrig geblieben,

die vor 250 Jahren hier Krieg ge-
führt haben. Das „Kanapee“ oder
das „Portmonee“ sind solche Fran-
zosenwörter. Warum wird aber nur
noch wenig Lechroanerisch gere-
det? Martin Wölzmüller hat einige
Erklärungen dafür. „Wir führen
heute ein anderes Leben als früher,
wo die Leute nicht aus ihrem Dorf
herausgekommen sind“, sagt er.
„Im Radio, im Fernsehen, in der
Schule, überall wird oder muss
hochdeutsch gesprochen werden.“

Klasse 3c der Geltendorfer Schule mit Martin Wölzmüller und Klassleiterin Marlies
Kropp-Knoller, rechts außen der Geltendorfer Pfarrer Markus Schäfler. Foto: löbh

Oft missachtet:
Die rote Ampel.

Foto: Jordan

Polizei hat Radler im Visier
Kontrollen Immer mehr Unfälle aufgrund von Verstößen

VON THOMAS WUNDER

Landsberg Das Ruethenfest haben
viele Landsberger mit dem Rad be-
sucht. Auch sonst locken die som-
merlichen Temperaturen Alt und
Jung auf ihre Drahtesel. Damit
steigt auch die Unfallgefahr. Immer
häufiger sind Radler in Unfälle ver-
wickelt, sagt Franz Kreuzer, der
Pressesprecher der Landsberger Po-
lizei. Oftmals hätte ein Zusammen-
stoß oder eine andere gefährliche Si-
tuation vermieden werden können,
würden sich die Radler an die Ver-
kehrsregeln halten. Deswegen hat
die Polizei die Kontrollen ver-
schärft. Wer in Landsberg sorglos
eine rote Ampel ignoriert, muss mit
einem Bußgeld rechnen.

Fahren auf dem Gehweg, radeln
auf der falschen Seite, überqueren
der Straße trotz Rotlicht, radeln
durch die Fußgängerzone oder feh-
lende Beleuchtung – die Zahl der
Straftaten ist lang, die Franz Kreu-
zer aufzählt. „Wir haben ein erhöh-

tes Aufkommen von Unfällen mit
Radfahrern festgestellt“, sagt der
Polizeihauptkommissar. Es sei auf-
fällig, dass häufig Verstöße von
Radfahrern Ursache eines Unfalls
sind. Etwa wenn ein Radler neben
der Augsburger Straße auf dem
nördlichen Gehweg den Waitzinger
Berg nach unten fährt. Der Auto-
fahrer, der aus der Weiherstraße
kommt, rechnet oft nicht mit dem
Radler und schon krachen Auto
und Zweirad zusammen. Nur
ein Beispiel von vielen, wie
Kreuzer sagt.

Nach einem Anstieg der
Radlunfälle im vergangenen
Jahr und einer weiteren Meh-
rung in diesem Jahr ist die
Landsberger Polizei aktiv ge-
worden. Die Streifenbesat-
zungen sind angehalten, auf
etwaige Verstöße genauer zu
achten, zudem wird gezielt
kontrolliert. So mussten die
Beamten am Mittwoch ver-
gangener Woche in der

Landsberger Fußgängerzone 15
Verwarnungen aussprechen, weil
die Radler nicht abgestiegen sind.
Ein Bußgeld von zehn Euro war da-
für fällig. „Die Resonanz war gut.
Es hat sich keiner beschwert. Viele
Fußgänger waren froh, dass von un-
serer Seite etwas gemacht wird“,
sagt Franz Kreuzer.

Auch in dieser Woche werden
zwei Beamte im gesamten Stadtge-

biet die Radfahrer kontrollieren.
An wechselnden Orten. Die
Polizisten werden auch da-
rauf achten, ob das Fahrrad
bei Dämmerung und Dun-

kelheit ausreichend beleuchtet
ist. Mit den Kontrollen wolle

man die Radler vor allem vor
Unfällen und damit einher-
gehenden Verletzungen
schützen. Denn der Radfah-

rer ist bekanntlich kaum ge-
schützt. „Wir können nur
empfehlen einen Helm zu
tragen“, sagt der Polizei-
Pressesprecher.

Richtiges (hinten links) und falsches Ver-
halten im Straßenverkehr bei Radlern
am Peter-Dörfler-Weg. Foto: Jordan

Daten & FaktenDaten & Fakten

● Unfallzahlen: Im vergangenen Jahr
ereigneten sich im Bereich der Poli-
zeiinspektion Landsberg 112 Unfälle
mit Radfahrern. Zwei Personen star-
ben, 97 wurden zum Teil schwer ver-
letzt. Im Stadtgebiet waren es 58
Unfälle. Gegenüber 2005 nahmen die
Unfälle mit Radfahrern um gut 20
Prozent zu.
● Strafen/Bußgelder: Wer einen
Überweg bei Rotlicht passiert, muss
25 Euro Strafe bezahlen, wenn die Am-
pel gerade umgeschaltet hat. 62,50

Euro sind fällig, wenn das Rotlicht län-
ger als eine Sekunde zu sehen war.
Wer in einer Fußgängerzone mit dem
Rad fährt, muss zehn Euro Strafe
bezahlen.
Wer auf dem Radweg in falscher Rich-
tung oder auf dem Gehweg radelt,
wird mit fünf Euro belangt. Führt das
Verhalten eines Radlers auf Geh-
oder Radweg zu einer Behinderung,
sind zehn Euro fällig, bei einem Un-
fall sind 20 Euro Bußgeld zu zahlen.
(wu)

Vereine hatten für eine ausreichen-
de Versorgung mit Speisen und Ge-
tränken gesorgt, die Blaskapelle un-
terhielt mit flotter Blasmusik.

Viele Familien nahmen die Gele-
genheit wahr, gleich das Mittages-
sen beim Dorffest einzunehmen.
Beim Schlendern durch die Markt-
stände konnten sich die Festbesu-
cher einen Überblick über mehr
oder weniger nützliche Utensilien
machen, so manche Süßigkeit oder
andere Schmankerl waren begehrt.
Am Abend wurde mit der Magdale-
nenvesper wieder an den eigentli-
chen Grund des Festes erinnert.

Ein Besucher meinte, es sei gut,
dass es nicht geregnet habe, denn
eine zweite Bauernregel besage:
„Regnet ’s am Magdalenentag, folgt
gewiss mehr Regen nach.“

Magdalena erfuhr als erste, so wird
es im Neuen Testament überliefert,
von der Auferstehung Christi und
durfte diese, das Christentum be-
gründende Botschaft verbreiten.
Die Patronin der Frauen, reuigen
Sünderinnen, Kinder, Schüler und
Gehbehinderten und vieler anderer
sei noch heute ein Vorbild für
selbstlose Hingabe und Hilfe für die
Schwachen und Armen. Der Chor
sang Mozarts „Missa brevis“.

Marktgasse bis zum Gerätehaus
Durch die lange „Marktgasse“ mit
den Ständen diverser Fieranten
marschierte der Kirchenzug, ange-
führt von der Walleshauser Blaska-
pelle und Fahnenabordnungen der
Vereine zum „Festgelände“ vor und
im Feuerwehrhaus. Die örtlichen

Walleshausen l gum l Eine alte Bau-
ernregel sagt: „An Magdalena reg-
net ’s gern, weil sie weinte um den
Herrn.“ Doch beim Fest zu Ehren
der Dorfheiligen Maria Magdalena
genau am Gedenktag 22. Juli blieb
der Himmel über Walleshausen
weitgehend trocken.

Den Festgottesdienst in der
Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt ze-
lebrierte Pfarrer Prof. Petar Vran-
kic. Als Festprediger sprach
Prof. Manfred Hauke aus Lugano
über das Leben und Wirken der
Heiligen Maria Magdalena, „der
von Gott Geliebten“. Maria Magda-
lena gehörte neben den Jüngern zum
engeren Kreis um Jesus Christus
und hatte eine besondere Stellung.
Jesus hatte die treue Anhängerin
von der Besessenheit befreit. Maria

Kein Regen in Sicht
Magdalenenfest Keine Tränen und somit

sollen auch die Wetterperspektiven gut sein

Durch die Budengasse der Fieranten marschierte der Kirchenzug zum Feuerwehrhaus. Foto: Michael Gum

Festlicher Abschluss
Carl-Orff-Volksschule Mit (Tanz-)Schwung

in einen neuen Lebensabschnitt

Dießen l lt l Der Tanz- und Benimm-
kurs für die Abschlussklassen der
Dießener Carl-Orff-Volksschule hat
am Samstag im Pürgener Bürger-
haus ein festliches Finale gefunden.

Ruckzuck formierten sich die
Teilnehmer des Tanz- und Be-
nimmkurses nach der Aufforderung
von Tanzlehrer Kurt Strobel zum
Einzug auf die Tanzfläche, die, in
Anlehnung an den Wiener Opern-
ball und Kaiserball München, ge-
konnt im Dreivierteltakt dargebo-
ten wurde. Gut gelaunt zeigte man
einen Ausschnitt aus dem erlernten
Tanzkursprogramm, heißt es in ei-
ner Mitteilung des Tanzlehrers.

Anschließend mischten sich die
Geschlechter. Bei der klassischen
Bekanntmachung der Tanzstunden-
partner und der Eltern war zu er-
kennen, dass an diesem Abend die
guten Umgangsformen ins Auge ste-
chen würden. Richtiges Ansprechen
einer Dame oder der korrekte Ein-
stieg in den „Small talk“ sowie ge-
konntes Verabschieden verfehlten
die gewünschte Wirkung nicht.

Die Einführung der Debütanten
und Debütantinnen sollte bewusst
machen, dass dieser Abend Auftakt
in einen neuen Lebensabschnitt ist.
Passend zum Motto „Ein Schritt ins
neue Leben“ zeigten die jungen
Leute die Schritte von Walzer, Dis-
co Fox, Cha Cha Cha, Jive und an-
deren Tänzen, mit denen man von
der Schulzeit in den „neuen Lebens-
abschnitt“ hineintanzte.

Auftritt der Rock 'n' Roller
Nicht mehr zu halten waren die An-
wesenden, als die dreimaligen Welt-
meister in der Gruppe und Dritte
der Weltrangliste im Rock 'n Roll –
Silvia und Franz Kößl – durch die
Luft wirbelten.

Als sich die elegante Abendveran-
staltung dem Ende zuneigte, verlie-
ßen die Ballbesucher freudig das
Bürgerhaus, vor allem auch Anna
Lichtenstern, eine Debütantin des
Kurses: Sie hatte mit Franz Kößl ein
wirbelndes Vergnügen der besonde-
ren Art erlebt und wird wohl noch
lange Zeit daran zurückdenken.

In Abendgarderobe präsentierten sich die Abschlussschüler der Carl-Orff-Volksschule
beim Tanzkurs-Ball im Pürgener Bürgerhaus. Foto: Foto-Strobel

Eresing l ar l Veronika Resch aus
Eresing ist Schwabens beste Haus-
wirtschafterin. An der Berufsfach-
schule Maria Stern erreichte sie bei
den Abschlussprüfungen einen No-
tendurchschnitt von 1,2. Im Rah-
men einer großen Abschlussfeier in
der Berufsfachschule Maria Stern in
Augsburg, das zum Schulwerk der
Diözese Augsburg gehört, wurden
ihr und 30 weiteren fertig ausgebil-
deten Hauswirtschafterinnen von
Schulleiterin Jutta Goßner die Ab-
schlusszeugnisse übergeben.

Veronika Resch wurde mit einer
Urkunde des schwäbischen Regie-
rungspräsidenten Ludwig Schmid
sowie mit einem Geldgeschenk des
Regierungsbezirkes Schwaben aus-
gezeichnet.

Ab September wird Veronika
Resch die Fachakademie für Haus-
wirtschaft in München besuchen,
danach folgt ein einjähriges Prakti-
kum. Nach diesem Praktikum muss
sie noch zwei Jahre Pädagogik in
Ansbach studieren, um ihr Berufs-
ziel „Fachlehrerin für Ernährung
und Gestaltung“ zu erreichen.

Schwabens
Beste ist aus

Eresing
Veronika Resch ist
Hauswirtschafterin

mit Note 1,2

Veronika Resch aus Eresing ist heuer
Schwabens beste Hauswirtschafterin.


